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stikis, stiklas, stiklo. 

Diefenbacb erklirt sich in seiner recension meiner abhand- 
lang über die lehnwörter der deutschen spräche (n. jahrb. f. phil. 
und päd. bd. LXXVIII, s. 747 fg.) gegen meine annähme, dab 
slav. stilclo, lit. stiklas aas dem gotb. stikis entlehnt sei, 
worin ich mich Grimm (Vorrede zu seiner übersetzang von 
Wuk's serb. gramm. s. II und gesch. d. deutsch, spräche s. 283) 
und Schleicher (ksl. formen]. 8. 48) angeschlossen hatte. So sehr 
ich nun brn. D. für vielfache, in höchst hnmaner weise gegebene 
belehrang dankbar bin, so bin ich bierin doch durch seine gründe 
ebenso wenig fiberzeogt worden, als früher darch die Jülg's, der 
ebenfalls vielmehr entlebnung des gothischen aus dem lituslavi- 
sehen angenommen hat (zeitschr. IV, 208), and komme deshalb 
hier auf das streitige wort zurück. Diefenbacb nimmt daran 
anstofs, dafs dasselbe nur in zwei deutschen mandarten vor- 
kommt, goth. stikis und ahd. stSchal (calix), während es durch 
die ganze lituslavische gruppe in zahlreichen derivaten verbreitet 
ist, and dafs es dort nur die „abgeleitete" bedeutung zeigt, wäh- 
rend es im slaviscfaen nur ngl^^^") bisweilen auch „glasscheibe" 
bedeutet, nicht „trinkglas", wofür sich aufser mehrfachen deri- 
vaten nur rass. stakän findet; er gesteht aber zu, die etymolo- 
gie gewähre keinen sicheren wegweisec. Das erstere ist aller- 
dings wahr,' obwohl bei Oraff auch ags. sticca (cochlear) zur 
vergleichung herangezogen wird; jedoch bietet wohl jeder deut- 
sche dialect eigenthümliche Wörter, die deshalb, weil sie den 
andern fehlen, noch nicht für entlehnt zu halten sind; anberdem 
findet sich gerade im slavischen auch bei offenbaren lehnwörtem 
eine solche fülle von ableitungen vor, dafs man danach gar nicht 
über die heimath eines Wortes artheilen kann. Man vergl. z. b. 
ksl. cesarü (caru) und seine ableitungen carica, cari, ca- 
riski, carjevä, cesarjevati (carjevati), cesaristvo, ce- 
saristvije (caristvije), cesaristvovati (caristvovati) 
mit den wenigen derivatis des deutschen kaiser vom ältesten 
bis aufs neueste hochdeutsch: kaiserin, kaiserlich, kaiser- 
thum (beide streng genommen nicht einmal derivata, sondern 
composita); oder ch^dogu nebst chadozinä, cb^dosiniku, 
ch^dozistvije mit seinem prototyp ahd. chundig, das im 
althochdeutschen ohne ableitungen dasteht, erst mhd. kundec- 
lich, kündekeit, knndigaere und das comp, überkündige 
Zeitschr. f. vgl. sprochf. XIII, 6. 29 
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erteagt bat. Was aber den bedeutungswechsel betrifft, so sehen 
wir zwar oft, dafs ein fortschritt vom allgemeinen ins besondere 
stattfindet, iat. fromentum = franz. froment, lat.jumentnm 
= franz. jament, nicht minder b&ufig aber auch gerade das 
umgekehrte skr. göshtbä , kuhstall, stall überhaupt", gosh^hi 
f. , Versammlung", auch bei lehowörtern wie mhd. lune (mond- 
pbase, constellation, glückswechsel, nhd. laune), oder die, be- 
deutung verschiebt sich ganz nach der seite wie in diaxog, dis- 
cns (scheibe, schussel, teuer, bochd. tisch). Es liegt also om 
so weniger grund vor, bei stiklo die bedeatnng ngl^^" ^^ <^'^ 
arsprnogliche , „trinkglas, becher" für die abgeleitete zu halten, 
als man doch wohl zu Ulfila's zeit schwerlich gläserne trinkge- 
•chirre gebraucht hat, mithin viel eher anzunehmen ist, dafs der 
name stikls , becher" spfiter auf die trinkgläser übertragen und 
endlich vom glase im allgemeinen gebraucht sei. Was endlich 
die etymologie anlangt, so fehlt es im litauischen und slavischen 
ganz an einer wurzel, auf die sich das wort zurückführen liefse, 
während auf deutschem Sprachgebiet wenigstens eine dentung 
möglich ist: Orimm, dem sich Schleicher anschiiefst, vergleicht 
altn. stikill, ahd. stihhil (aculeas, apex), „weil die alten trink- 
bömer spitz waren ". Jülg behauptet zwar das gegentheil und 
nennt das goth. stikls unerklärbar, wogegen es sich im slavi- 
schen einfach als s-tek-lo ^das zusammen geflossne" erkläre; 
das ist jedoch erweislich falsch. Selbst wenn wir daran keinen 
anstofs nehmen wollten, dafs die wurzel tek neben der lantreihe 
e a o nirgend i zeigt (und ksl. stiklo, wozu auch das walach. 
sticl^ im stammvocal stimmt, konnte nach aller analogie sehr 
wohl zum russ. sleklo werden, nicht aber umgekehrt aus ste- 
klo entstehen), so legt doch schon der umstand dieser deutung 
ein entschiedenes hindernifs in den weg, dafs das prfifix sa- 
oder SU- (sü-) schon im kirchensla vischen und litauischen (und 
nun gar in der ein halbes Jahrtausend älteren gestalt, die dem 
goth. Worte zu gründe liegen müfste!) nicht zu biofsem s abge- 
stumpft sein könnte. Vielleicht erklärt sich im gegentheil die 
abnorme gestalt des poln. szklo (wofür man, nach analogie von 
pies = pTsu, sciezka deminutiv von stiza, wenn die form 
söklo oder stklo zu hart war, sciekio erwarten sollte) eben 
daraus, dafs es ein lefanwort ist; vgl. szkoia schule. 
Oct. 1863. H. Ebel. 



